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D as publizistische und wissenschaft-
liche Interesse an Ostdeutschland 

ist in den letzten Jahren merklich ge-
stiegen. Noch immer erscheinen zahl-
reiche autobiografische Romane und 
Sachbücher, die als ostdeutsche Selbst-
verständigung über die eigenen Lebens-
verhältnisse fungieren und darüber 
hinaus einem westdeutschen Publikum 
die Besonderheiten des Lebens in Ost-
deutschland jenseits der nach 1990 mit 
Fördergeldern aufpolierten Altstädte 
vermitteln sollen. Erst jüngst sorgte das 
Buch Der Osten: eine westdeutsche Erfin-
dung des Literaturwissenschaftlers Dirk 
Oschmann für Aufsehen. Kritisch setzt 
sich Oschmann unter anderem mit dem 
einseitigen Elitentransfer von West- nach 
Ostdeutschland auseinander. Dank der 
hohen Verkaufszahlen in Ostdeutschland 
schaffte es das Sachbuch gar auf Platz 1 
der Spiegel-Bestsellerliste.

33 Jahre nach dem Ende der DDR 
unterscheiden sich neue und alte Bun-
desländer fundamental voneinander. 
Nach wie vor treibt Öffentlichkeit und 
Wissenschaft die Frage um, weshalb 

diese Unterschiede nicht nur fortbeste-
hen, sondern sich zu verfestigen schei-
nen. Diskutiert wird dabei etwa, ob den 
Menschen in Ostdeutschland die ihnen 
zustehende Anerkennung für ihre Le-
bensleistungen verwehrt wurde, ob das 
Leben in der DDR beziehungsweise der 
nahtlose Übergang in den zu oft gleich-
gesetzten beiden deutschen Diktaturen 
wie eine historische Altlast nachwirkt 
oder ob es vor allem die Umbrüche und 
Zumutungen nach der Eingliederung 
der DDR in die BRD waren, deren Spu-
ren sich bis heute so deutlich zeigen.

In der PROKLA ist der Blick auf die 
neuen Bundesländer bislang eher ein 
Randphänomen gewesen. Entweder 
ging es dabei wie jüngst um die dor-
tige Industriestruktur und das damit 
einhergehende Verhältnis von Lohn-
arbeit und Kapital (Artus u.a. 2023; 
Maschke 2023; Michaelis u.a. 2023), um 
extrem rechte Bedrohungen und ihre 
Wurzeln wie bei Lessenich (2012) oder 
um die spezifische Entwicklung der 
ostdeutschen Landwirtschaft (Clasen 
1997; Maschke/Köncke 2020). Wenn die 
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neuen Bundesländer in den letzten bei-
den Ausgaben zur sozial-ökologischen 
Transformation sowie zur Tarifauto-
nomie mit mehreren Texten vertreten 
waren, so wurden hierbei insbesondere 
die Entwicklungen in der Metallindus-
trie beziehungsweise ihrer industriel-
len Beziehungen abgebildet. Diese und 
frühere Erkundungen werden mit dem 
vorliegenden Heft ergänzt.

Die Entwicklung des östlichen Teils 
der Bundesrepublik ist zuletzt vor allem 
dann in den Fokus der gesellschaftlichen 
Aufmerksamkeit gerückt, wenn neurechte 
Akteure wie die AfD, Compact oder PE-
GIDA hegemoniale Ansprüche vertreten 
und dabei Traditionslinien von 1989 bis 
heute konstruieren. Danach habe sich 
die ostdeutsche Bevölkerung damals als 
subversives Kollektivsubjekt konstituiert 
und einstmals eine Diktatur gestürzt, nun 
habe sie abermals eine Diktatur zu be-
seitigen.1 Die jüngsten Wahlergebnisse 
der AfD in Raghun-Jeßnitz, Sonneberg 
und Schwerin unterstreichen dabei die 
Bedeutung Ostdeutschlands für das neu-
rechte Hegemonieprojekt. Versuche von 
Teilen der Linkspartei, den Oktober ’89 
vor allem im Umfeld der dreißigsten 
Jahrestage von »Mauerfall« und »Wie-
dervereinigung« für emanzipatorische 
Perspektiven und eine linke Politik jen-
seits des ostdeutschen Nationalismus zu 
nutzen, blieben zumeist auf akademische 
Kreise beschränkt.

Die Besonderheiten Ostdeutschlands 
gehen aber über die politische Dimen-
sion hinaus, die aktuell oft im Vorder-
grund medialer Aufmerksamkeit steht. 
Entsprechend nähert sich dieses Heft 

1 »Systemkollaps hat geprägt«, https://
taz.de/ (12.8.2019).

Ostdeutschland aus polit-ökonomischen, 
historischen und feministischen Pers-
pektiven. Den Hintergrund dafür bil-
den die wirtschaftlichen Entwicklun-
gen nach dem Ende der DDR, schließ-
lich wurde hier ein Industriestaat – mit 
Sonderstellung seines Agrarsektors 
– abgewickelt. Dabei wurden Betriebe 
privatisiert, Einrichtungen geschlossen 
und in der Folge Lohnarbeitsverhältnis-
se prekarisiert. Erwerbslosigkeit wurde 
zur »subjektive[n] Schlüsselerfahrung 
der ›Wende‹« (Vogel 1999: 15). Betriebe 
und die menschliche Arbeit erhielten 
einen neuen Zweck. Lag dieser bis 1990 
(jedenfalls programmatisch) noch vor 
allem darin, die Lebensqualität der Be-
völkerung zu steigern – auch wenn die 
Industriepolitik stets die Schwerindus-
trie priorisierte – und die kommunale 
Infrastruktur zu tragen, so wurden sie 
danach als Privatbetriebe von der kom-
munalen Entwicklung entkoppelt. Dies 
erhöhte zwar die Wettbewerbsfähigkeit 
der Betriebe zugunsten der westlichen 
Konzernzentralen auf den Weltmärk-
ten, führte aber auch zum Niedergang 
der Wohnquartiere, die um die Betrie-
be als Zentren des DDR-Alltags geschaf-
fen wurden. Durch diesen Niedergang 
innerhalb und außerhalb der Betriebe 
erhielt die wirtschaftliche Transforma-
tion einen umfassenden Charakter, der 
sich mit heutigen Herausforderungen 
der Transformation kaum vergleichen 
lässt und entsprechend auch als »Um-
bruch« (Willisch 2012) charakterisiert 
wurde, um die damit einhergehenden 
Verwerfungen hervorzuheben. Dieser 
Umbruch hinterließ Narben wie eine 
drastisch gealterte Bevölkerung, einen 
Männerüberschuss in ländlichen Räu-
men, Erfahrungen mit Massenarbeitslo-
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sigkeit, Peripherisierung (Schmalz u.a. 
2021), einen andauernden Kapitalabfluss 
etc. Dem Vorhaben der Bundesregierun-
gen, gleichwertige Lebensverhältnisse 
in beiden Teilen der Bundesrepublik zu 
schaffen, standen somit stets die sozio-
ökonomischen Fakten entgegen.

Vor diesem Hintergrund beleuch-
ten mehrere Autor*innen in diesem 
Heft die Entwicklung von Arbeit und 
Wirtschaft in Ostdeutschland, wobei 
Eigentumsverhältnisse, Arbeitszeit-
kämpfe und Mitbestimmung ebenso 
wie der Wandel der Sorgearbeit und 
die Transformation im Zuge des Koh-
leausstiegs im Fokus stehen. Anders 
als in den letzten PROKLA-Artikeln 
zum Thema werden dabei nicht nur 
gegenwärtige Entwicklungen, sondern 
auch die historische Entwicklung der 
letzten 33 Jahre berücksichtigt. Dabei 
wird zusätzlich zum bekannten Fokus 
auf den Niedergang und die Deindust-
rialisierung der Widerstand der Lohn-
abhängigen gegen solche Erfahrungen 
beleuchtet. In diesem Jahr blicken wir 
auf zwei großen Niederlagen dieses 
Aufbegehrens ostdeutscher Lohnab-
hängiger in den Jahren 1993 und 2003 
zurück: Daniel Menning betrachtet da-
bei das Scheitern des Arbeitskampfes 
um die Angleichung der Arbeitszeit auf 
die 35-Stunden-Woche in der ostdeut-
schen Metall- und Elektroindustrie und 
fragt nach den Gründen dieser gewerk-
schaftlichen Niederlage. Darüber hin-
aus analysiert er, wie es die IG Metall 
– trotz der herben Enttäuschung – 20 
Jahre später geschafft hat, die Arbeits-
zeitverkürzung wieder zum Gegenstand 
des tarifpolitischen Streits zu machen.

In diesem Zusammenhang stellt 
sich generell die Frage, ob und inwie-

weit aus den Kämpfen Lehren gezogen 
wurden und welche Bedeutung sie ei-
nerseits für die Entwicklung der Wirt-
schaft Ostdeutschlands und anderer-
seits für die gegenwärtige Situation und 
die Perspektiven der Lohnabhängigen 
haben. Während Ingrid Artus u.a. in 
der PROKLA 211 in diesem Zusammen-
hang an den in der Forschung in Sach-
sen und Thüringen verbreiteten Opti-
mismus bezüglich der Entwicklung der 
ostdeutschen Arbeiter*innenbewegung 
beziehungsweise ein sich wandelndes 
Bewusstsein der ehemaligen »Arbeits-
spartaner« (Behr 2000) anschließen konn-
ten, widersprach Alexander Maschke 
in der gleichen Ausgabe einer solchen 
Einschätzung mit dem Verweis auf das 
weniger industriell geprägte Mecklen-
burg-Vorpommern. Im vorliegenden 
Heft konkretisieren Ingrid Artus, Michael 
Whittall, Andrea Fischer, Tobias Gellenthien 
und Judith Holland in Anschluss an den 
Artikel in der PROKLA 211 ihren Befund 
für die betriebliche Mitbestimmung da-
hingehend, dass dieser einer Pfadab-
hängigkeit unterliege. Anhand einer 
qualitativen Untersuchung von sechs 
Betrieben der Metall- und Elektroindus-
trie unterscheiden sie dazu eine Konso-
lidierung der Position der Betriebsräte 
in den Betrieben von einem krisenhaf-
ten Wandel sowie einer kontinuierli-
chen Erosion ihrer Arbeit. Dieser Blick 
auf die industriellen Beziehungen wird 
von Ulrich Busch mittels der Einnahme 
einer Makroperspektive erweitert: Er 
schildert die Transformation der ost-
deutschen Wirtschaft mit Fokus auf die 
Vermögensverhältnisse und verortet 
so Arbeitskämpfe als einen zentralen 
Aspekt der (Nicht-)Angleichung an die 
alten Bundesländer. Bedeutender als 
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die Arbeitskämpfe schätzt er politische 
Interventionen ein und unterstreicht 
deren Notwendigkeit.

Eine weitere Perspektive auf Ost-
deutschland wird anhand der Dimension 
Geschlecht eingenommen. Drei Beiträge 
widmen sich unterschiedlichen Facetten 
des Wandels der Geschlechterverhältnis-
se in Ostdeutschland. Marlen Borchardt 
demonstriert am Beispiel Sachsens, 
durch welche Umbrüche in der Sorgear-
beit die wirtschaftliche Transformation 
begleitet wurde. Ihr historischer Fokus 
gibt Einblick in Prozesse der Re-Famili-
alisierung und Kommunalisierung, die 
für ostdeutsche Mütter weitreichen-
de Konsequenzen in den Sphären der 
Reproduktion und der Lohnarbeit zur 
Folge hatten. Constanze Stutz erinnert an 
die kurze Geschichte der Frauenbewe-
gungen in der DDR beziehungsweise in 
Ostdeutschland und ihr Erbe. Sie zeigt 
für die ostdeutsche Frauenbewegung 
auf, wie die feministische, ostdeutsche 
Zivilgesellschaft bei ihrer Neubestim-
mung – jenseits ihrer oppositionellen 
Stellung – mit der Aufgabe konfrontiert 
war, sich in eine bereits existierende, 
nun hegemoniale bundesrepublikani-
sche Zivilgesellschaft einzufügen, die 
nur sehr begrenzt Interesse an der ost-
deutschen Geschichte zeigte. Schließ-
lich setzen sich Virginia Kimey Pflücke 
und Heike Jacobsen mit der Frage aus-
einander, ob die ostdeutschen Frauen 
analog zur Transformation im Zuge der 
Wiedervereinigung mit der gegenwär-
tigen sozial-ökologischen Transforma-
tion ein zweites Mal infolge (industrie-)
politischer Entscheidungen vergessen 
werden. Antworten suchen sie in der 
politischen Verhandlung des Struktur-
wandels in der Lausitz und konzentrie-

ren sich auf die geschlechtsspezifische 
Dimension des Kohleausstiegs.

Jenseits des Schwerpunkts antwor-
ten Friederike Maier und Dorothea Schmidt 
auf den Beitrag von Gundula Ludwig in 
PROKLA 209. Sie widersprechen Lud-
wig, dass kapitalistische Gesellschaften 
notwendigerweise heteronormativ-an-
drozentrisch geprägt seien. Stattdessen 
halten sie den Zusammenhang zwischen 
Vergeschlechtlichung und Kapitalismus 
für kontingent. Dazu untersuchen sie, 
wie sich der Bereich Erwerbsarbeit und 
Arbeitsteilung in den letzten Jahrzehn-
ten verändert hat. Rabea Berfelde und 
Philipp Möller widmen sich der aktu-
ellen Debatte um Wirtschaftsplanung 
(die auch Thema der PROKLA 215 sein 
wird). In dieser Debatte kommt die Re-
produktionssphäre bisher kaum vor. 
Sie befragen daher das Vergesellschaf-
tungskonzept von Deutsche Wohnen & Co. 
Enteignen daraufhin, wie die konkreten 
Schritte zur Veränderung der Eigen-
tumsverhältnisse, eine bedarfsgerechte 
Verteilung von Wohnraum und deren 
sozial-ökologisch nachhaltige Bewirt-
schaftung aussehen können.

• • •
Die PROKLA-Redaktion dankt Susann 
Bischof und Sarah Hinz ganz herzlich 
für ihre wertvollen Ideen und ihr Enga-
gement als Gastredakteurinnen bei der 
Planung und Erstellung dieser Ausgabe.

• • •
Anfang Mai 2023 fand die diesjährige 
Mitgliederversammlung der Vereini-
gung zur Kritik der politischen Ökono-
mie statt, die die PROKLA herausgibt 
und die Redaktion und den Redakti-
onsbeirat wählt. Redaktion und Beirat 
wurden in neuer Zusammensetzung 
gewählt: Wir freuen uns, dass Philipp 
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Köncke die Redaktion zukünftig ver-
stärkt. Und wir sind froh, dass Sabine 
Nuss als langjährige Begleiterin der 
PROKLA wieder in den Beirat gewählt 
wurde. Für den Beirat nicht mehr zur 
Wahl stand Christoph Scherrer. Wir 
danken ihm ganz herzlich für die vielen 
Anregungen, mit denen er zur Gestal-
tung der PROKLA beigetragen hat, und 
hoffen, dass er uns auch zukünftig als 
Autor und Ideengeber erhalten bleibt.
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Klimawandel, Armutsmigration, Krieg: Wir stehen vor einer ganzen Reihe exis-
tenzieller Probleme, die spätmoderne Gesellschaften ebenso herausfordern wie 
deren Gesellschaftswissenschaften – und beide allem Anschein nach überfor-
dern. Der Band fragt danach, wie der Problemschwere zunächst wissenschaft-
lich, sodann aber auch gesellschaftlich überhaupt Rechnung zu tragen wäre: 
Was bräuchte es, um den existenziellen Charakter von Problemen zu realisieren, 
also zum einen zu erkennen, zum anderen aber auch zur Leitlinie des eigenen 
Handelns zu machen? Was verhindert die so verstandene Realisierung der 
großen Fragen unserer Zeit? Und wie wäre es um die überkommenen Formen 
gesellschaftlicher Normalitätsproduktion bestellt, wenn existenzielle Probleme 
als solche anerkannt und angegangen würden? Das Buch ist als Debattenband 
konzipiert, in dem die Herausgeber auf kritische Repliken zu ihren jeweiligen 
Positionen gemeinsam Stellung beziehen.

Mit Beiträgen von Christine Hentschel, Susanne Krasmann, Henning Laux, 
Stephan Lessenich und Thomas Scheff er.


